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Jungsnormen, mıt denen mMan den „‚strukturellen die wohl politisch TG kirchenkritisch nach-
Sünden“ der Zeit begegnen konnte. Aus dem drücklichste Betonung der Leistung Metzgers. Den
der meınten S1e e1Ne „Naturordnung“ und eın Hauptreferenten ist ihre unausgesprochene radikal-
cittliches ‚Naturrech Lösungkriegerischer Not- pazifistische Linie Gedankenduktus abzulesen.
situationen herleiten zZzu können. Mag se1ın, dalß die Sie wollen dieKezeption derGrundpositionen Metz-
Tradition der das „‚Naturrech:! auf den und verbinden damit eiINne massıve Kritikn der
„gerechttertigten Krieg” überbetont hat Die Tadi- HaltungdesdeutschenKatholizismus den Anftfän-
HON hatte eine „Theologie der Sünde‘ eın paulini- des Nationalsozialismus. Zwischen S und
sches Frbe und s1e wollte das „Reich des Bösen“ 1930 das ntrum und die Bayrische 'olks-
einigermalßien human Form auch naturrechtlicher partei der selbstverständliche der Kirche. Ihre
ÜOrdnungsnormen bändigen Entscheidungen konnte derFriedensbund Deutscher
Was Spiegel seinem Buch skizziert und Von der Katholiken nicht mehr mittragen nter „KON-
heutigen Christenheit einfordert, ist u.E jene ıner Kezeption Metzgers heute“ sagt
Gewaltlosigkeit, die verlangt st, Wenn der „‚zukünf- upe: Feneberg, Pädagogische OCASC| Wein-
tige Aon” das volle Reich Gottes also, unmittelbar garten: „Es muß doch denken geben, viele der
bevorstehen;: da ware  y Gewaltanwendung, weil Man- Katholiken, die sich 1933 nich!  — täuschen ließen,
gel Gottvertrauen, zweitellos praktischer Atheis- ahre Lern- und Friedensarbeitszeit im Friedensbund
E Indessen fragt 5  S sich, ob eıne biblische Frie- Deutscher tholiken hinter sich hatten (320)”.
denstheologie, wenn Man 561e ohne Theologie der '"Om1!| ohl gesagt sSein soll, uch heute a194M die
Sünde konzipiert, der realen Situation des Aons, Katholiken, die in der radikalpazifistischen Frie-
dem (auf WIe lange noch?) Jeben, gerecht wird. densarbeit mitarbeiten, politisch richtigen bnt-
P Buch, das In allen einschlägigen Fragen biblisch scheidungen treffen können. Walter Dirks, eın
informiert, vielen Punkten ber uch zZu einer hrist von anerkanntem persönlichem Engagement,
grundsätzlichen Diskussion erausfordert: eın seit den Anfängen derBundesrepublikbereinnO|
esbares Buch mıit ınem großen Apparat Anmer- rischer Gegner der Politik der Unionsparteien, als
kungen und Literaturhinweisen. Herausgeber fungiert, dü kaum senin.
Linz Georg Wildmann Ein Buch alle, die sich mıit Politischereologi  e,

„Politischem Katholizismu:  5 , Friedensarbeit und
a DIRKS WALTER (Hg.  Na Die Aufgabe der Chri- 'arbeıitender jJungeren kirchlichen Vergangenheit
S{i  8 für den Frieden Max Josef Metzger und die SOWIe mıit der Frage, 2A5 „Prophetischer Katholizis-
christliche FIriedensarbeit zwischen den Weltkrie- mMus  ‚ heißen könnte, beschäftigen.

Beiträgen VvVon upert Feneberg, Paulus 1NZ Georg Wildmann
Engelhardt, Gunther Wenz, Walter Helmut
Engler, Karl Gnädiger, Konrad Jutzler, Klaus Kienz- LIPP WOLFGANG, Stigema un Charisma.

soziales Grenzverhalten. (Schriften Kultur-ler und Marianne Möhring, (Schriftenreihe der
ath. emile der Erzdiözese Freiburg). soziologie Dietrich ReimerVerlag, Ber-
Schnell Steiner, München 1987 Ppb D  [V  / lin 1985
Max 05se! Metzger, AI 3.2.1887 1m süucbadischen Zwe:  ] stark theologisch besetzte Begriffe bringt die
chopfheim geboren, P;  riester, profilierter atho- sozilalwissenschaftliche Habilitationsschrift des Jun-
lischer derZwischenkriegszeit und fast eben- } Universitätslehrers Zusammenhan haris-

bedeutender Ökumeniker, ist wohl eines der mar IT1< und Stigma. verwendet diese Begri freilich
kantes: Opfer des Nationalsozialismus der in ihrem soziologischen Sinn, WIe Max Weber S1e
Priesterschaft des deutschen Katholizismus. Er wur- geprägt hat Charisma als übernatürliche der
cle von Freislers Volksgerichtshof in Berlin ZUum ode außerordentliche Fäahigkeit, die einer Person von
verurteilt und 17. April 1944 Berlin-Branden- ihrer Gefolgschaft zugeschrieben wird: Stigma als
burg hingerichtet. Seinem hochinitiativen Charak- negative Abweichung vVon der geselischaftlichen
ter entsprechend zählen seinen ründ der Norm. Stigmatisierte diesem Sinn: sind 7 B
„Friedensbund Deutscher Katholike:  n 1917, gewIs- unstaltete und kranke Personen (wo Gesellschaft
sermaßen der Vorläuter Pax-Christi-Bewegung, D den entsprechenden Verteilungskämpf:  en  ‚ sol-
die ‚Christkönigsgesellschaft‘ auf der das heutige chen Menschen entsprechendes Stigma aufer-
Christ-Königs-Institut Meit:  ingen bei Augsburg legt), elleund Eine Verbin UNg
basiert undschließlichdieUna-Sancta, eine Art Bru- charismatischen Bereich erreicht dad ;1

und Dachorganisation, gegründet er den Begrift der „Selbststigmatisierung” einführt:
1938/39, deren Ideen ISamımen mit dem anken e1n gesellschaftlich tigmatisierterMensch sein
an Unionskonzil Papst Pius XII 1939 In ınem Stigma bejahen (statt verbergen oder abzu-

zel veranlaßt, versuchte 1943 e1n „‚Memorandum”
Brieft mitteilenollte urch einen Gestapolockspit-

OS!  atıv auf sich nehmen und den Schuldvorwurf
schwächen), ihm ZUgEMESSECENE oziale Schuld“”

für eın Deutschland und für Frieden ach
Schweden zu schicken. Das führte seiner Verhaf-

zurückgeben 82). So „doppelt”“ der Stigmatisierte
den Stigmatisierungsproze{3 und ihn gewisser-

tung und zu seiner Verurteilung als „ehrloser Volks- 1a en ul begründet einNe Neue Wertordnung
und Ziel Von Projektionen werden, die ihm

Das Buch beinhaltet die Retferate und Ansprachen besondere Fähigkeiten und Führerschaft zuschrei-
der Tagung, die qdie Kath Akademie der Frzdiözese ben bzw. bei ihm anerkennen. Der Stigmatisierte
Freiburg I{n Geburtsort Metzgers veranstaltete. Sie wird ZU)! Charismatiker.

104 

lungsnormen, mit denen man den ,.strukturellen 
Sünden" der Zeit begegnen konnte. Aus dem .Wesen 
der Dinge" meinten sie eine „Naturordnung• und ein 
sittliches .Naturrecht"' zur Lösung kriegerischer Not­
situationen herleiten zu können. Mag sein, daß die 
Tradition der Kirche das „Naturrecht" auf den 
.,gerechtfertigten Krieg" überbetont hat. Die Tradi­
tion hatte eine „Theologie der Sünde" - ein paulini­
sches Erbe -, und sie wollte das „Reich des Bösen" 
einigermaßen human in Form auch naturrechtlicher 
Ordnungsnormen bändigen. 
Was Spiegel in seinem Buch skizziert und von der 
heutigen Christenheit einfordert, ist u.E. jene 
Gewaltlosigkeit, die verlangt ist, wenn der .,zukünf • 
tige Äon~ das volle Reich Gottes also, unmittelbar 
bevorstehen; da wäre Gewaltanwendung, weil Man­
gel an Gottvertrauen, zweifellos praktischer Atheis­
mus. Indessen fragt es sich, ob eine biblische Frie­
denstheologie, wenn man sie ohne Theologie der 
Sünde konzipiert, der realen Situation des Äons, in 
dem wir (auf wie lange noch?) leben, gerecht wird. 
Ein Buch, das in allen einschlägigen Fragen biblisch 
informiert, in vielen Punkten aber auch zu einer 
grundsätzlichen Diskussion herausfordert; ein gut 
lesbares Buch mit einem großen Apparat an Anmer­
kungen und Literaturhinweisen. 
Linz Georg Wildmann 

■ DIRKS WALTER (Hg.), Die Aufgabe der Chri­
sten für den Frieden - Max Josef Metzger und die 
christliche Friedensarbeit zwischen den Weltkrie­
gen. Mit Beiträgen von Rupert Feneberg, Paulus 
Engelhardt, Gunther Wenz, Walter Dirks, Helmut 
Engler, Karl Gnädiger, Konrad Jutzler, Klaus Kienz­
ler und Marianne Möhring. (Schriftenreihe der 
Kath. Akademie der Erzdiözese Freiburg). (144). 
Schnell & Steiner, München 1987. Ppb. DM 29.-. 
Max Josef Metzger, am 3.2.1887 im südbadischen 
Schopfheim geboren, Priester, profilierter katho­
lischer Pazifist der Zwischenkriegszeit und fast eben­
so bedeutender Ökumeniker, ist wohl eines der mar­
kantesten Opfer des Nationalsozialismus aus der 
Priesterschaft des deutschen Katholizismus. Er wur­
de von Freislers Volksgerichtshof in Berlin zum Tode 
verurteilt und am 17. April 1944 in Berlin-Branden­
burg hingerichtet. Seinem hochinitiativen Charak­
ter entsprechend zählen zu seinen Gründungen der 
.,Friedensbund Deutscher Katholiken" 1917, gewis­
sermaßen der Vorläufer der Pax-Christi-Bewegung, 
die ,.Christkönigsgesellschaft"', auf der das heutige 
Christ-Königs-Institut Meitingen bei Augsburg 
basiert und schließlich die Una-Sancta, eine Art Bru­
derschaft und Dachorganisation, gegründet 
1938/39, deren Ideen zusammen mit dem Gedanken 
an ein Unionskonzil er Papst Pius Xll. 1939 in einem 
Brief mitteilen wollte. Durch einen Gestapolockspit­
zel veranlaßt, versuchte er 1943 ein „Memorandum• 
für ein neues Deutschland und für Frieden nach 
Schweden zu schicken. Das führte zu seiner Verhaf­
tung und zu seiner Verurteilung als .,ehrloser Volks­
verräter". 
Das Buch beinhaltet die Referate und Ansprachen 
der Tagung, die die Kath. Akademie der Erzdiözese 
Freiburg im Geburtsort Metzgers veranstaltete. Sie 
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bringt die wohl politisch wie kirchenkritisch nach­
drücklichste Betonung der Leistung Metzgers. Den 
Hauptreferenten ist ihre unausgesprochene radikal­
pazifistische Linie am Gedankenduktus abzulesen. 
Sie wollen die Rezeption der Grundpositionen Metz­
gers und verbinden damit eine massive Kritik an der 
Haltung des deutschen Katholizismus zu den Anfän­
gen des Nationalsozialismus. Zwischen 1925 und 
1930 waren das Zentrum und die Bayrische Volks­
partei der selbstverständliche Arm der Kirche. Ihre 
Entscheidungen konnte der Friedensbund Deutscher 
Katholiken nicht mehr mittragen (29f). Unter „Kon­
sequenzen einer Rezeption Metzgers heute" sagt 
Rupert Feneberg, Pädagogische Hochschule Wein­
garten: .. Es muß doch zu denken geben, daß viele der 
Katholiken, die sich 1933 nicht täuschen ließen, 15 
Jahre Lern- und Friedensarbeitszeit im Friedensbund 
Deutscher Katholiken hinter sich hatten (320-. 
Womit wohl gesagt sein soll, daß auch heute nur die 
Katholiken, die in der radikalpazifistischen Frie­
densarbeit mitarbeiten, die politisch richtigen Ent­
scheidungen treffen können. Daß Walter Dirks, ein 
Christ von anerkanntem persönlichem Engagement, 
seit den Anfängen der Bundesrepublik aber ein noto­
rischer Gegner der Politik der Unionsparteien, als 
Herausgeber fungiert, dürfte kaum ein Zufall sein. 
Ein Buch für alle, die sich mit „Politischer Theologie", 
„Politischem Katholizismus~ Friedensarbeit und 
Aufarbeiten der jüngeren kirchlichen Vergangenheit 
sowie mit der Frage, was „Prophetischer Katholizis­
mus• heißen könnte, beschäftigen. 
Linz Georg Wildmann 

■ LIPP WOLFGANG, Stigma und Charisma. 
Über soziales Grenzverhalten. (Schriften zur Kultur­
soziologie Bd.1). (315). Dietrich Reimer Verlag, Ber­
lin 1985. Kart. 
Zwei stark theologisch besetzte Begriffe bringt die 
sozialwissenschaftliche Habilitationsschrift des jun­
gen Universitätslehrers in Zusammenhang: Charis­
ma und Stigma. Er verwendet diese Begriffe freilich 
in ihrem soziologischen Sinn, wie Max Weber sie 
geprägt hat: Charisma als übernatürliche oder 
außerordentliche Fähigkeit, die einer Person von 
ihrer Gefolgschaft zugeschrieben wird; Stigma als 
negative Abweichung von der gesellschaftlichen 
Norm. Stigmatisierte in diesem Sinne sind z.B. ver­
unstaltete und kranke Personen (wo die Gesellschaft 
bei den entsprechenden Yerteilungskämpfen" sol­
chen Menschen ein entsprechendes Stigma aufer­
legt), Kriminelle und Ketzer. Eine Verbindung zum 
charismatischen Bereich erreicht Vf. dadurch, daß 
er den Begriff der „Selbststigmatisierung" einführt: 
ein gesellschaftlich stigmatisierter Mensch kann sein 
Stigma bejahen (statt es zu verbergen oder abzu­
schwächen), die ihm zugemessene ,.soziale Schuld" 
ostentativ auf sich nehmen und den Schuldvorwurf 
zurückgeben (82). So .,doppelt" der Stigmatisierte 
den Stigmatisierungsprozeß und kehrt ihn gewisser­
maßen um, begründet eine neue Wertordnung -
und kann Ziel von Projektionen werden, die ihm 
besond~re Fähigkeiten und Führerschaft zuschrei­
ben bzw. bei ihm anerkennen. Der Stigmatisierte 
wird zum Charismatiker. 
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Wenngleich hier notwendigerweiseudie sozialen Abschnitt Adie Frauen und Jünger 50 ratlos und
Bezüge Blick BENOMMEN werden und die Frage erschrockenbeim leeren G’rab stehen und„völlig hilf-
nach Objektivität der Gnadenhaftigkeit eines DeI- OS, verschüchtert und furchtsam wirke: (80), VOI-
sönlichen Charismas außerhalb der Betrachtung SC uns heute eher einen Zugang dieser
bleibt, liegt die theologische und icheRelevanz 'unglaublichen‘ Botschaft Von der uferstehung
doch auf der Han: Alle großen religiösen Führer grandiose Darstellungen des tehungs:
haben diesem Sinne Charismatiker zu gelten; hens. M Ciesen verschreckten Zeugen können WIr
treilis  Q, nicht Muz S1e. Neben hnen werden auch „Etappen auf dem Weg ZUMm auben“ gehen
Napoleon, Hitler und Lenin und viele andere bei- (85ff)
spielshalber erwähnt Der utor versteht cS, einer il eın verständli-
Der praktische Theologe 1est sich das Buch chen Sprache Lebens- und aubensert.
zunächst cht mühsam an. Die Sprache C] deutlich machen. Das Buch dem Leser
Beginn recht kompliziert und umständlich. Alle helfen seın Verständnis von der christlichen Bot-
Anmerkungensind in den Jext eingearbeitet, W  Wn  15 die und den Glauben Z  } vertiefen.
Lesbarkeit nochmals beeinträchtigt. Aber Kapi- Linz Max Mittendorfer

ZUu Kapitel die Sprache verständlicher,
M., Tun, SEr ıill.-öffentlicher, das eresse des eologen unmittel-

barer. doch sCH Ende auch der Opfertod liches Sendungsbewußtsein nach dem Neuen Testa-
Christi gewürdigt Paulus kommt ın dem Buch leider ment. 144). Herder, Freiburg— Basel—Wien 1987
nicht VOI, obwohl er sicher hier zu den paradigmati- DM 19,30
schen Persönlichkeiten gerechnet werden könnte, 1Jer sind Exerzitienbetrachtungen Kardinal
andererseits Se1inen Briefen etwas WIe eine Martini für Priesterseminaristen abgedruckt.„Demokratisierung” des Charismas propagiert, ‘’Meditationen' geht zunächst den Wurzeln des
dem Sinne: Alle Gläubigen sind auf Weise Cha- apostolischen Sendungsbewußtseins amBeispiel des
rismatiker. Derprofane Wortgebrauch in der Antike
kommt UFr sehr kurz Zur Sprache 79) Insgesamt Apostels Paylus nach. Da clie =Q«{ Wurzeln bereits

empftiehlt sich das Buch demTheologen ZUrgeistigen
der aufe tinden sind, ist klar, hier nicht

Auffrischung.
Von priesterlicher Sendung allein, sondern VOn ap'
stolischer Sendung des überhauptd Rede

Ising Chiemsee Winfried Blasig ist der Meditation über "Irübungen des Sen-
dungsbewußtseins’ werden viele, die in einem al
stolischen Dienst stehen, eigenen ahrungen
angesprochen fühlen Schließlich kommt auchPIRITUALITÄAT Jesus, der vom fater Gesandte’ den Blick. Jesu
Sendungsbewulitsein wird deutlich der Art, WIe

a SCHÜTZ CHRISTIAN, Der Herrlebt. uterste- CI '  m den Leutti umgeht, und WIe Petrus und
hungsgedanken. 128) Herder, Freiburg—Basel— Paulus ihren Krisen e1nem BL Sendungsbe-
1en 1988 art [DM 14,80. wußtsein führt. Das Sendungsbewußtsein des Apo-
rsprung und Kern der christlichen Frohbotschaft stels und des apostolischen ( hristen steht in der
ist die Erfahrung derJünger Jesu, dafß der Gekreuzig- Spannung zwischen dem ZwWang des „Wehe mir,

lebtf Wie kann d;  jese Botschaft VO Leben heute Wenn ich das Evangelium nicht verkünde“” (1 Kor
dem Menschen vermittelt werden, er, umgeben VOon 9,16) und dem Wort aus 'etr5' „Sorgt als Hirten
Zeichen des Todes, alles eden VvVon Hoffnung tür die euch nvertraut! Herde Gottes, nicht
unrealistisch verdächtigt? Eben dieseVermittlung ist Zwang, sondern freiwillig“.
das Anliegen des Autors. edem der drei bschnit- Hervorzuheben ıst noch die Meditation über „Unter-
te 5(3t &-  PT die Bedeutung menschlicher Erfahrungen, scheidungsgabe und Sendungsbewußtsein“ 39ff),

welcher derutor knapper Form „die Stadien desbiblischer Aussagen undkirchlich-liturgischerJlau-
christlichen Gebetes” darlegt und dabei besondersbensäußerungen ın ihrem Zusammenhang erken-
die Bedeutung derKontemplation unterstreicht: „SieZU  Der [S{IeAbschnitt 5OTrseinem Leiden' ist der Übergang VC der Betrachtung der Wertmali-

gilt den Ereignissen das Letzte Abendmahl Jesu stäbe Anbetung der Person Jesu Hier
testamentarische Zeichen des mens, das Gebet Ereignis Zu empfehlen ist Buch
des Brotbrechens, der Fußwaschung verdeutlichen, allen, die sich als getaufte und und noch
4A1  1215n er 1171 „Brot des Lebens“” geworden ist. mehr als geweihte Chris! zum Apostolat berufen
Eucharistie als Rettung für den Menschen, der fühlen.
Getfahr ist, den „Tod TO! (34) sterben! Linz Max Mittendorfer
Der 7wWO1te Abschnitt („Er war gehorsam bis Tod
1112 Kreuz“) gibt Gelegenheit, auf die menschlichen N BOURS JOHANNES, Wer e5 mit ott ZU Iun
Erfahrungen vVon Kreuz, Leid, Schuld undTod e1NZU- bekommt. Schritte geistlicher Einübung biblische

Gotteserfahrung. (240) Herder, Freiburg 1987/.gehen. Karfreitag werden WIr mıit diesen
DM 26,rungen konfrontiert, weil Jesus ihnen nicht ausgewi-

chen ist. „Der Gekreuzigte ist uUNser Gott, Heil“ ıner mehr als dreißig währenden Tätigkeit
(63) Spiritual des Priesterseminares in üunster/ West-
„Hinabgestiegen das eich des Todes, dritten falen erwarb csich W3 eine reiche und tiete Erfahrung
Tage auferstanden IN den Oten heißt der dritte der geistlichen Bildung Aus dieser bot schon
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Wenngleich hier notwendigerweise nur die sozialen 
Bezüge in Blick genommen werden und die Frage 
nach Objektivität oder Gnadenhaftigkeit eines per­
sönlichen Charismas außerhalb der Betrachtung 
bleibt, liegt die theologische und kirchliche Relevanz 
doch auf der Hand. Alle großen religiösen Führer 
haben in diesem Sinne als Charismatiker zu gelten; 
freilich nicht nur sie. Neben ihnen werden auch 
Napoleon, Hitler und Lenin und viele andere bei­
spielshalber erwähnt. 
Der praktische Theologe liest sich in das Buch 
zunächst recht mühsam ein. Die Sprache ist zu 
Beginn recht kompliziert und umständlich. Alle 
Anmerkungen sind in den Text eingearbeitet, was die 
Lesbarkeit nochmals beeinträchtigt. Aber von Kapi­
tel zu Kapitel wird die Sprache verständlicher, 
öffentlicher, das Interesse des Theologen unmittel­
barer. Wird doch gegen Ende auch der Opfertod 
Christi gewürdigt. Paulus kommt in dem Buch leider 
nicht vor, obwohl er sicher hier zu den paradigmati­
schen Persönlichkeiten gerechnet werden könnte, 
andererseits in seinen Briefen so etwas wie eine 
„Demokratisierung• des Charismas propagiert, in 
dem Sinne: Alle Gläubigen sind auf ihre Weise Cha­
rismatiker. Der profane Wortgebrauch in der Antike 
kommt nur sehr kurz zur Sprache (79). Insgesamt 
empfiehlt sich das Buch dem Theologen zur geistigen 
Auffrischung. 
/sing am Chiemsee Winfried Blasig 
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■ SCHÜTZ CHRISTIAN, Der Herr lebt. Auferste­
hungsgedanken. (128). Herder, Freiburg-Basel­
Wien 1988. Kart. DM 14,80. 
Ursprung und Kern der christlichen Frohbotschaft 
ist die Erfahrung der Jünger Jesu, daß der Gekreuzig­
te lebt! Wie kann diese Botschaft vom Leben heute 
dem Menschen vermittelt werden, der, umgeben von 
Zeichen des Todes, alles Reden von Hoffnung als 
unrealistisch verdächtigt? Eben diese Vermittlung ist 
das Anliegen des Autors. In jedem der drei Abschnit­
te läßt er die Bedeutung menschlicher Erfahrungen, 
biblischer Aussagen und kirchlich-liturgischer Glau­
bensäußerungen in ihrem Zusammenhang erken­
nen. 
Der erste Abschnitt (.Am Abend vor seinem Leiden") 
gilt den Ereignissen um das Letzte Abendmahl. Jesu 
testamentarische Zeichen des Abschiednehmens, 
des Brotbrechens, der Fußwaschung verdeutlichen, 
warum er uns zum „Brot des Lebens" geworden ist. 
Eucharistie als Rettung für den Menschen, der in 
Gefahr ist, den .Tod am Brot" (34) zu sterben! 
Der zweite Abschnitt (.Er war gehorsam bis zum Tod 
am Kreuz•) gibt Gelegenheit, auf die menschlichen 
Erfahrungen von Kreuz, Leid, Schuld und Tod einzu­
gehen. Am Karfreitag werden wir mit diesen Erfah­
rungen konfrontiert, weil Jesus ihnen nicht ausgewi­
chen ist . .,Der Gekreuzigte ist unser Gott, unser Heil" 
(63) • 
..Hinabgestiegen in das Reich des Todes, am dritten 
Tage auferstanden von den Toten" heißt der dritte 
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Abschnitt. Daß die Frauen und Jünger so ratlos und 
erschrocken beim leeren Grab stehen und „völlig hilf­
los, verschüchtert und furchtsam wirken• (80), ver­
schafft uns heute eher einen Zugang zu dieser 
'unglaublichen' Botschaft von der Auferstehung als 
grandiose Darstellungen des Auferstehungsgesche­
hens. Mit diesen verschreckten Zeugen können wir 
„Etappen auf dem Weg zum Osterglauben" gehen 
(85ff). 
Der Autor versteht es, in einer allgemein verständli­
chen Sprache tiefe Lebens- und Glaubenserfahrun­
gen deutlich zu machen. Das Buch kann dem Leser 
helfen, sein Verständnis von der christlichen Bot­
schaft zu festigen und den Glauben zu vertiefen. 
Linz Max Mittendorfer 

■ MARTINI CARID M., Tun, was Er will. Christ­
liches Sendungsbewußtsein nach dem Neuen Testa­
ment. (144). Herder, Freiburg-Basel-Wien 1987. 
Kart. DM 19,80. 
Hier sind Exerzitienbetrachtungen von Kardinal 
Martini für Priesterseminaristen abgedruckt. In elf 
'Meditationen' geht er zunächst den Wurzeln des 
apostolischen Sendungsbewußtseinsam Beispiel des 
Apostels Paulus nach. Da die ersten Wurzeln bereits 
in der Taufe zu finden sind, ist klar, daß hier nicht 
von priesterlicher Sendung allein, sondern von apo­
stolischer Sendung des Christen überhaupt die Rede 
ist. In der Meditation über 'Trübungen des Sen­
dungsbewußtseins' werden viele, die in einem apo­
stolischen Dienst stehen, ihre eigenen Erfahrungen 
angesprochen fühlen. Schließlich kommt auch 
Jesus, der 'vom Vater Gesandte' in den Blick. Jesu 
Sendungsbewußtsein wird deutlich an der Art, wie 
er mit 'den Leuten' umgeht, und wie er Petrus und 
Paulus in ihren Krisen zu einem neuen Sendungsbe­
wußtsein führt. Das Sendungsbewußtsein des Apo­
stels und des apostolischen Christen steht in der 
Spannung zwischen dem Zwang des „Wehe mir, 
wenn ich das Evangelium nicht verkünde" (1 Kor 
9,16) und dem Wort aus 1 Petr 5,2: ,,Sorgt als Hirten 
für die euch anvertraute Herde Gottes, nicht aus 
Zwang, sondern freiwillig". 
Hervorzuheben ist noch die Meditation über _.Unter­
scheidungsgabe und Sendungsbewußtsein" (39ff), in 
welcher der Autor in knapper Form „die Stadien des 
christlichen Gebetes" darlegt und dabei besonders 
die Bedeutung der Kontemplation unterstreicht: .. Sie 
ist der Übergang von der Betrachtung der Wertmaß­
stäbe zur Anbetung der Person Jesu. . . . Hier wird 
das Gebet zum Ereignis." Zu empfehlen ist das Buch 
allen, die sich als getaufte und gefirmte und noch 
mehr als geweihte Christen zum Apostolat berufen 
fühlen. 
Linz Max Mittendorfer 

■ BOURS JOHANNES, Wer es mit Gott zu tun 
bekommt. Schritte geistlicher Einübung in biblische 
Gotteserfahrung. (240). Herder, Freiburg 1987. Ln. 
DM26,80. 
In einer mehr als dreißig Jahre währenden Tätigkeit 
als Spiritual des Priesterseminares in Münster/West­
falen erwarb sich Vf. eine reiche und tiefe Erfahrung 
in der geistlichen Bildung. Aus dieser bot er schon 


